
Die Macrolei)i(loi)teren der Dresdnei* Geii;eii(l. *)

(Fortsetzung.)

Von Hermann Steine rt.

S p h i n g' e s.

I. Familie: Sphiugidae.

1. Gattung-.- Acherontiji O.

Atropos L. Die Puppen dieses Tliieres wurden in

unserer Gegend fast jedes Jahr beim Ausgraben der Kartotteln

gefunden. In grösserer Anzahl erhielt ich sie 1888 und in

diesem Jahre; 1891 sind von den Landleuten der ]\[eissner

Umgebung etwa 100 Stück an die dortigen Sammler abge-
liefert worden. — Auffallend ist die Verschiedenheit der

Entwickelung bei diesem Thiere. So wurde mir beisjjiels-

weise berichtet, dass man in diesem Jahre bereits am 15. Sept.

einen frisch ausgekrochenen Schmetterling beobachtet habe.

Am 27. Sept. sah ich selbst 2 Falter, deren Puppen erst

Avenige Tage vorher aus dem Felde genommen und bis zum
Auskriechen in einem kühlen Schuppen aufbewahrt worden
Avaren. 8 Tage später, am G. Okt., Avurden mir noch 2 er-

Avachsene Eaupen gebracht, die allerdings bereits missfarbig

AA^aren und sofort in die bereit gehaltene Erde krochen. Diese
beiden Tliiere gaben mir auch Gelegenheit, zu beol)achten.

AvieA'iel Zeit die Eaupe zur Verpup])ung braucht. Nach 10

Tagen sah ich nämlich die Erde durch in der ErAvartung, die

Puppen zu finden; indess Avaren die Raui)en noch nicht ver-

Avandelt, erst am 22. Okt.. also nach 1(3 Tagen, bildeten sie

sich zur Puppe um.
l'eber die Zucht des Thieies Avill ich noch Folgendes

bemerken: Die Puppen Averden auf Erde gelegt, mit ]\[oos

zugedeckt und so einer nicht unbedeutenden Wärme ausg-e-

*) Die Angaben über die Meissner Gegend riihrcii von K. Zeidler lier.
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396 Hermann Steinert:

setzt; gewöhnlich stelle ich sie auf die obersten Platten des

Küchenofens. Selbstverständlich müssen Moos und Erde Tag-

für Tag- besprengt werden, sodass die Puppe stets feucht liegt.

Auf diese AVeise ziehe ich aus den meisten Puppen, sofern

dieselben nur in gesundem Zustande in meine Eände gelangt

sind, binnen kurzer Zeit den Falter. Stellt man die Todten-
kopfpuppen gleich den übrigen kühl, so gehen sie fast immer
zu Grunde.

Damit will ich aber keineswegs gesagt haben, dass sie

auch in der freien Natur, wenn man sie unberührt in ihrer

Erdhöhle gelassen hat, durch die Winterkälte ausnahmslos
vernichtet werden, wie von vielen Entomologen, namentlich

von Prof. Pabst in Chemnitz, behauptet wird. Da die im Herbst
schlüpfenden $ 9 bekanntlich zur Foi'tplianzung untauglich

sind, so rühren, wie Pabst annimmt, die auf unseren Kartoffel-

äckern lebenden Eaupen sämmtlich von solchen Faltern her,

die im Frühling aus dem Süden herbeigeflogen sind. Ich kann
mich nicht mit dieser Ansicht befreunden ; denn wäre es

wirklich so, dass das Thier sicli nur ausnahmsweise, gleich

D. Nerii, Livornica und Oelerio , zu uns verirrt, wie erklärt

sich dann das verhältnissmässige häufige Auftreten in unserer

(nregend? Der unumstössliche Beweis von der Irrigkeit jener

Annahme ist aber die Thatsache, dass im Juni des vorigen

Jahres in der Meissner Gegend ein frisch geschlüpftes ? ge-

funden worden ist.

2. Gattung: Sphiux 0.

CoiiYolvuli L. Der Schmetterling wurde nicht selten

gegen Ende des Sommers an Betunien, Kürbis- und Tabak-
blüthen gefangen; namentlich im Grossen Garten stellte er

sich immer häufig an den Blumenbeeten ein. Ich besitze

einen Falter aus der Gegend von Kötzschenbrochi. bei welchem
sich oben auf dem Thorax ein heller glockenförmiger Flecken
befindet.

Die Puppen findet man öfters mit denen der vorigen

Art zusammen auf den Aeckern. Sie sind äusserst empfind-

lich und gehen meist zu Grunde. Den besten Erfolg hat man
noch, wenn man die Thiere warm stellt ; aber auch dann er-

hält man kaum aus einem Drittel der Puppen den Schmetterling.

Ligustri L. Ueberall im Mai und Juni. — Die Raupe
lebt im Sommer, wie bekannt, hauptsächlich an Liguster und
türkischem Hollunder; doch wurde sie auch von Dresdner und
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Meissner .Samiiilern an Laurentinus beobachtet, Seiler fand sie

anf Esclie, Ixibbe sen. anf (iaisblatt.

Piuastri L. In den Kiefernwäldern rechts nnd links

der Elbe eine sehi' gewöhnliche Erscheinnnö-. Der Schwärmer
fliegt auch an die zum F^ulenfang ansgehängten Aepfelschnitte,

ohne sich jedoch festzusetzen.

8. (iattung: Deilepliila 0.

(jialii L. Nicht selten. Bei Dresden namentlich am
Eibufer ((iehege, Blasewitzer A\'aldi)ark, am A\'aldschlössclien,

bei Tebigan). auch in der Nähe von Potschappel. auf den
Loschwitzer Höhen und anderwärts; ebenso findet sich die

Raupe in der ^Meissner Gegend an vielen Stellen, besonders

auf trockenen Hängen. 1875 war das Thier zu Tausenden
auf den Wiesen des Grossen Geheges, und obgleich die

Friedrichstädter Strassenjugend alltäglich Kaupen hereinholte,

so schien doch der Vorrath unerschöpflich zu sein. Mehr als

50 "/o der Thiere waren angestochen. Die Hochfluth, die im

Februar des Jahres 1876 das ganze Gehege überschwemmte,
machte jedoch fast allen Puppen den Garaus, sodass ich zu

der Zeit (Juli, August), wo die Raupen eiwachsen sind, trotz

stundenlangen Suchens nur 2 Exemplare fand.

Die Raupe variirt sehr. Unter den jungen Raupen
lassen sich hau[)tsächlich 3 Formen unterscheiden:

1) dunkelgrün mit heller Dorsal-, Subdorsal- und
Stigniatallinie, sonst zeichnungslos.

2) blauschwarz mit schwefelgelben zusammenhängenden
Flecken,

3) grün mit den gewöhnlichen gelben, orangefarben

gemischten Flecken.

Die alte Raupe zeigt sich meist in folgenden Färbungen:

1) grüngelb,

2) dunkelgrün,

3) blauschwarz.

Auf dieser Grundfarbe finden sich nun entweder gelbe

oder rosafarbene Flecken vor, die häufig schwarz gekernt sind.

Manche Falter erscheinen schon im August desselben

Jahres; die meisten Pupjien aber überwintei-n.

Eupliorbiae L. Auch diesen Falter kann man gleich

Sph. Pinastri, D. Elpenor und D. Porcellus zuweilen am Köder
fangen. Die Raupen sind überall im Gebiete häufig.

Celerio L. Dieser südeuropäische Sclnvärmer wurde v.ir langen

Jahren einmal mitten in Dresden von einem Schulmmcher an der Lampe
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gefangen imd dem verstorbenen Wundarzt Bachstein gebracht. Körnig fing

das Thier 1829 bei Meissen, Nagel erbeutete dort später ebenfalls ein

Exemplar.

Elpeiior L. Häufig. Die Raupe lebt auf dem AVeiu-

stocke, an AVeidenrösclien, Labkraut, Springkraut (Impatiens
noli me tangere) und Fuchsia.

Porcellus L. Ebenfalls häufig. Die Raupe wurde liier

nur an Labkraut gefunden. In manchen Jahren war sie in

Menge vorhanden, so 1875 im Grossen Gehege, 188(3 bei

Loschwitz.

Nerii L. Konnnt bekanntlich nur als Zugvogel zu uns.

In Dresdf.n wurden die Raupen in Helbigs Restaurant an der
Elbe und am Böhmischen Bahnhofe gefunden. Am erstge-

nannten Orte lasen sie die Fischer von den Oleanderbäumen
ab und verwendeten sie zum Angeln. — Auch die Meissner
Sammler berichten von einem zweimaligen Auftreten der Raupe
in ihrer Gegend, einmal in der Stadt selbst und das andere
Mal in einer nahe bei Meissen liegenden Gärtnerei.

4. Gattung: Smeriuthus 0.

Tiliae L. Nirgends selten. Sehr variirend. Die Raupe
lebt nicht bloss an Linden, sondern auch an Birken, worauf
sie namentlich im Friedewald häufig vorkommt; Zeidler fand
sie auch auf Kirschbäumen. — Kotzsch hat 3 Generationen
in der Gefangenschaff gezogen. Die Falter der dritten Ge-
neration waren lebhafter und schärfer auf den Vorderflügeln

gezeichnet, als die meisten anderen; die Hinterflügel zeigten

sehr viel Schwarz. Leider gingen die Raupen (ler vierten

(3feneration, die noch mehr von den t3q)ischen Stücken ab-

weichen soll, sämmtlich zu Grunde.
Ocellata L. Namentlich in den Weidenpflanzungen an

der Elbe sehr häufig; auch anderwärts nicht selten.

Populi L. Ueberall. Futterpflanzen: Schwarz- und
italienische Pappel, Espe, verschiedene Weiden. Der grösste

Falter, der mir bis jetzt zu Gesicht gekommen, ist ein von
Kotzsch gezogenes $ , das 10,2 cm Spannweite besitzt. Dr.

Staudinger und Venus haben Hybriden von diesem und dem
vorhergenannten Schwärmer gezogen.

5. Gattung: Pterogou B.

Proserpiua Pall. Der Schmetterling wurde zuweilen an
Blüthen gefangen. — Die Raupen wurden bis jetzt am Wald-
schlösschen, in Loschwitz, bei Hainsberg, im Blasewitzer
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A\'aklpaik, bei ("uswig- und Weiuböhla g:efnnden. Ausser den
bekannten Futteriitlanzen (Oenotliera biennis, Epilubium an-

gustitbliuni und Lythruni saliearia) fressen sie audi Fuchsia.

Die jungen Thiere sitzen stets oben, gewöhnlicli an der Mittel-

rippe der Hlätter, die älteren leben mein- versteckt. Die

Meissnei' Sammler fanden die Thiere vor einig-en Jaliren in

Anzahl unweit Coswig- an einer Stelle, die dicht mit Weiden-
röschen und Nachtkerzen bestanden war; merkwürdiger Weise
Sassen sie aber ausschliesslich an der erstgenannten Pflanze.

Die Raupe liegt vor der ^^erpuppung ungefähr 2 Wochen auf

der Erile und schrumpft ausserordentlich zusammen.

6. Gattung: 3lacroglossa 0.

StcUatariiin L. Der Schmetterling schwärmt häufig

bei Tage um die Bliithen der Pflanzen, namentlich um die

von Saponaria. Ueberall verbreitet. — Die Raupen traten

im Jahre 1875 auf den AViesen des Grossen Geheges in

Menge auf.

Boinb.vliformis 0. Ebenfalls sehr verbreitet (bis in

die Gärten der Stadt), aber immer nur einzeln.

Fuciformis L. Seltener als der vorige. Im Gehege,

bei Neu-Ostra, im Priessnitzgrund. an den Eibhängen bei

Meissen, im Spitzgrund, bei A\'einbölila, am Auer. In den
Waldgegenden wurde der Falter vielfach auf Schneisen an
recht blumenarmen Stellen gesehen. — Die bei 'fage ver-

borgene Raupe lebt an Knautia arvensis.

II. Familie: Sesiidae H.-S.

1. Gattung: Trocliilium Sc.

Apiforme Gl. Verbreitet. Loschwitz, bei „Antons",

bei Räcknitz. Plauenscher Grund, Lössnitz. Triebischthal,

Moritzburger ^^'ald u. s. w. Die Raupe lebt in den Wurzeln
und den unteren Stammtheilen der Schwarz- und Zitterpappel

meist auf trockenem Boden; in der Nähe der Mistschenke

wurde sie von Meissner Sammlern auch auf ganz nassen

Wiesen in Salweide gefunden. Die ovalen, aus Holzsplittern

bestehenden (4espinnste. in welchen die Raupe überwintert,

liegen häufig frei in dei' Erde dicht am Stanuiie, meist sind

sie aber noch in demselben oder in den Wurzeln, aus denen

man sie leicht herausziehen kann.

Melanoceplialum Dalm. Sehr selten. Nur in einzelnen

Exemplaren im Plauenschen (Gründe, bei Hainsberg und bei
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Blasewitz von Meisel und Ribbe seil, gefiiiuleii. Die Ende
April envaclisene ßan})e, welche in dem Stamme der Espen
lebt, frisst vor der Verpuppimg einen Gang- bis ziemlicli an

die Obertläclie der Rinde; ohne ein besonderes Gespinnst zu

machen, verwandelt sie sich und giebt im -Tuiii den Schmet-
terling-.

2. Gattung: Sciapteroii Stgr.

T{xl)aiiifornie Rott. In der Meissner Gegend, avo die

Sesie häufiger vorzukommen scheint, namentlich auf dem
rechten Eibufer. In der Nähe Dresdens bei Loschwitz
und im Plauenschen Grunde. Die Raupe bewohnt die

Stämmchen und Zweige von niedrigen Pappeln, wo sie

in den (allerdings in den meisten Fällen von der Larve des

Pappelbockes besetzten) Anschwellungen haust. Zuweilen findet

sie sich auch in grösseren Bäumen und Sträuchern, und zwar
in den Aststümpfen unweit des Stammes. Das Thier sucht

man am besten gegen Ende des Winters; der Falter lässt

sich gut in der Wärme treiben. Mehrfach erschien statt der

erhofften Sesie die Schliipfwespe Ephialtes tuberculatus.

3. Gattung: Sesia F.

Scoliaeformis Bkh. Selten. Loschwitz, Dresdner Haide,

Lössnitz ("\^"altliers Weinberg bis in die Meissner Gegend),

auch auf dem Porsberg. Die Raupe lebt in starken alten

Birkenstämmen zwischen Rinde und Holz, meist auf etwas

feuchtem Terrain. Sie verpuppt sich in einem etwa 2 cm
langen ovalen Gehäuse. Die Sesie erscheint im Juni.

Spheciforinis Gerng. Priessnitzgrnnd, Kunnersdorfer

Grund, Blasewitz, Moritzburger A\'ald (beim Auer, an der

Mistschenke). Die Raupen bewohnen die jungen Erlenstöcke

(2— 3 jährige Schösslinge) ; mehrfach wurden sie auch in

Birken gefunden. Die Sesie erscheint etwas zeitiger, als die

vorerwähnten; es empfiehlt sich daher, sclion Ende April oder

Anfang Mai die Puppen zu suchen.

Ob S. Cephiformis in unserer Gegend vorkommt, ist sehr zweifel-

haft. jSI^ach der Aussage Meiseis hat der verstorbene Prof. Schreitmüller,

ein vorzüglicher Sesienkenner, einmal im Rabenauer Grunde eine Raupe in

einem Fichtenstanime gefunden; leider ging das Thier in der Gefangen-

schaft zu Grunde. Nach dem, was bisher über das Leben der Glas-

schwärmer bekannt geworden ist, lebt nur S. Cephiformis in Nadelholz; es

ist also anzunehmen, dass die erwähnte Raupe dieser Art angehört hat.

Nicht unerwähnt will ich lassen, dass Zeidler in der aus Fichtenholz her-

gestellten Umzäunung des Wildgartens im Moritzburger Walde die leere
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Puppe einer Sesioiiart bemerkt liat; möglicherweise liat du ebenfalls eine
s. Cepliitorniis das Liclit der Welt erbliekt.

Tipuliforiiiis Cl. Ueberall nicht selten. Die kleine

schlanke Hani)e sitzt mitten in den Zweijren der Johannes-
heeistiäucher. Sie ist im Fiülijahr erwachsen nnd giebt nach
einer PuiJpenruhe von wenigen \\'ochen im Mai den Falter.

Coiiopiforiiiis Esp. Nicht häufig. Bei Loschwitz und
^leissen. Die Raupe hält sich in alten Eichenstämmen auf,

besonders an rissigen Stellen und krebsartigen Auswüchsen.
Sie bohrt sich ihre (länge ins Holz unter der Rinde. Da
Rinde und Holz sehr fest sind, so bedarf man, um ihrer hab-
haft zu werden . eines besonders scharfen Meiseis oder des

Heiles. Die Meissner Sammler fanden die Raui)en auch zu-

Aveilen in Baumstümpfen. Die Sesie schlüpft Ende Juni.

Asiliforinis Rott. Diese Sesie kriecht si)äter aus als

die vorgenannten. Juli bis September. Loschwitz. Lössnitz,

Triebischthal und anderwärts ziemlich häufig. Die zweijäh-

rige Raupe lebt in den Stümpfen alter Eichen; auch ist sie

in einigen Exemplaren unter der Rinde von Kaslanienbäumen
beobachtet worden.

3I.yopaeforiins Bkh. Ueberall häufig in Apfelbäumen.
Flugzeit des Falters: .luni, Juli.

Ciiliciformis L. Sehr häufig. In Birkenschlägeii. Von
Ribbe und Zeidler wurde die Raupe auch in Erlen gefunden.

Das Gehäuse des Thieres besteht aus langen Holzspänen,

während es bei den übrigen Sesien mehr körnig ist. Man
sucht die erwachsene Raupe am besten gegen Ende des Win-
ters in Birkenstümpfen, auf denen sie sich durch Holz- und
Kothäufchen zwischen Rinde und Holz verräth. In die

Wärme gebracht . entwickelt sich nach wenigen Wochen der
Falter, der im Freien erst Ende Mai oder im Juni schlüpft.

An Schlupfwespen wurden gezogen : Rogas marginatoi-, Ephi-
altes tubei'culatus, Paniscus testaceus.

Forinicaeformis Esp. In den Weidenpflanzungen an
der Elbe, namentlich im Gehege. Raupen und Puppen sind

in den Astgabeln abgeschnittener Korbweiden zu suchen.

Flugzeit: Juni.

Ichueiiuioniformis F. Plauenscher Grund, I^lasewitz,

Heller, Lössnitz. Oberau. Die Raupe lebt in den "Wurzel-

stöcken des Schotenklees (Lotus corniculatus) und der Hau-
hechel (Ononis spinosa). ausserdem nach dem Berichte der

^Eeissner Sammler auch noch in der Platterbse (Lathyrus
pratensis) und im Wundklee (Anthyllis vulneraria). Das Tliier

2 »3
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formt sich neben einer Hauptwurzel, sich dicht an die-

selbe anschliessend, einen ziemlich langen Schlauch, in wel-

chem sie sich verpuppt. Die Puppe steckt in demselben
nicht ganz oben, sondern etwa 1 cm unterhalb des Endes
unter einem Deckel, der an der einen Seite festgewachsen

ist. Vor dem Auskriechen Avandert die Puppe in die Höhe
und drückt den Deckel seitwärts; ist der Schmetterling- ge-

schlüpft, so ragt die leere Pappe, wie bei den übrigen Sesien,

zum grössten Theile aus dem Gehäuse heraus.

Var. Megillaeformis Hb. Diese Form wurde nur bei

Plauen gefunden, wo Schreitmüller die Raupen in den Wurzeln
der Genista tinctoria (des Färbeginsters) entdeckte. Sie

unterscheidet sich besonders nur durch das Fehlen der gelben

Ringe auf den Hinterleibssegmenten 3 und 5 von der Stamm-
art. Da zwischen 20—30 Stücken etwa nur ein S vorkommt,
so wird Megillaeformis nur eine dimorphe weibliche Form der

Ichneumoniformis sein.

Empiforuiis Esp. Loschwitz, Blasewitz, Plauen, Heller,

Auer, Spitzgrund, A\'einböhla, Oberau u. s. w. Nicht selten.

Die Raupe lebt auf sonnigen Berghängen in den Wurzeln
der gemeinen Wolfsmilch (F]uphorbia cyparissias); das Gelb-

werden der Blätter verräth ihre Anwesenheit. Doch findet

man noch häufiger die fusslose Larve eines schlanken Bock-
käfers (Oberea). Die Sesienraupe ist Ende April oder An-
fang Mai erwachsen, der Falter kommt im Juni.

Muscaeformis View. Entwickelungszeit gleich der

vorigen. Auch diese Sesie liebt trockene, meist sandige Stellen.

Die Raupe lebt im AVurzelstock der Grasnelke (Armeria vul-

garis). Sie wurde bis jetzt bei Loschwitz, Kötzschenbroda

und in den Spaarbergen bei JMeissen gefunden. Mehrfach
beherbergte das Tliier einen kleinen gedrungenen Schmarotzer

mit dickem schwarzen, vorn gelben Hinterleib, der als Chelonus

pellucens bestimmt wurde.

Leiicopsiforinis Esp. Sehr selten. Die Raupe, welche

sich ebenfalls im Wurzelstocke der Wolfsmilch aufhält, macht
lange schlauchförmige Cocons, gewöhnlich frei neben der

Wurzel liegend. Von Schmarotzern schlüpften : Lispnota im-

prestor und C'helonus pellucens. Die Puppen dieser Sesie

wurden von Meisel im Plauenschen Grunde gefunden, aber

nicht zur P^ntwickelung gebracht; Seiler dagegen zog den

Falter aus Pup[)en, die er in der Nähe von „A\'althers Wein-
berg:'' aus2:eoraben hatte.
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4. Gattung: Bembecia Hb.

Hylaeiformis Lasp. Nirgends selten. In den Wurzeln
der Himbeere. Der Schmetterling fliegt im Hochsommer.
Die Raupen sind häufig gestochen (Pimpla flavicans, Lispuota
labrosa und Cryptus ornatus).

III. Familie: Zygaenidae B.

1. Gattung: Ino Leach.

Pruni Schilf. Nicht selten in Haidegegenden. Bei

Loschwitz, Klotzsche, Kötzschenbroda, Weinböhla, Coswig.

Der Schmetterling fliegt im Sommer, die Raupen kann man
zuweilen in Menge auf dem Haidekraut schöpfen.

Statices h. Häufig. Auf Wald- und Bergwiesen. Flug-

zeit: Juni, Juli.

2. Gattung: Zygaeua F.

Pilosellae Esp. Sehr verbreitet, namentlich auf dem
rechten Eibufer. Die Raupen besitzen häufig noch weisse

Flecke an der Seite unter der schwarzen Punktreihe. Flug-

zeit dieser und der übrigen Zygaenen : Ende Juni bis Mitte

August.

Scabiosae Scheven. wurde nur einmal von Z ei dl er in

der Gegend von ^^'einböhla gefangen.

Acliilleae Esp. Nicht häufig. Besonders im Moritz-

burger Walde, bei Loschwitz und Oberau.

MelJloti Esp. Kotzsch zog einen Falter, welcher auf

den Vorderflügeln neben den rothen noch weisse Flecken be-

sitzt. Loschwitz. Lössnitz, Walthers Weinberg. Lindenau.

Trilolii Esp. Dresdner Haide, Loschwitz, Kötzschen-

broda, Weinböhla, Jahnathal. Neben der typischen Form
wurden auch die beiden Aberrationen Conf luens (b. Kötzschen-

broda und Radeberg) und Orobi (b. Weinböhla, Oberau und
Kötzschenbroda) gefangen. Die Raupe, welche an verschiedenen

Kleearten lebt, hat vier Reihen ziemlich grosser Flecken; der

in den meisten entomol. Werken gebrauchte Ausdruck „Punkt-

reihen"' passt eher für die Ranpen der verwandten Arten als

für die von Z. Trifolii.

Lonieera« Esp. Nicht selten. Loschwitz. Lössnitz,

Moritzburger Wald etc.

Aiigelicae 0. Selten. Das Thier wurde von Kotzsch
im Plauenschen Grunde, von Seiler in der Lössnitz und bei

2(i*
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Klotzsche und von Z ei dl er im Spitzgrunde gefunden. Der
Erstgenannte traf die Eaupen auf Genista tinctoria au.

Filipeiidulae L. Ueberall häufig. Hie und da erbeutet man
Exemplare, bei denen einzelne Flecken zusammengeflossen sind.

Eplii.altes L. Die Stammform (mit 4 weissen Flecken,

2 rothen Wurzelflecken und rothem Hinterleibsring) wurde
in 2 Exemplaren von Kotzsch gezogen, Förster fing zwei

Falter in der Haide. Mein verstorbener Grossonkel Forberg
(aus Frauenstein), den ich als Knabe häufig bei seinen Aus-

flügen begleitete, erbeutete vor circa 20 Jahren einige Exem-
plare bei Kötzschenbroda. Meisel fand im Plauenschen

Grunde die ab. Medusa (5 Flecke, nicht 6 wie bei Ephialtes,

sonst so wie diese gezeichnet); ab. Peucedani Esp. (G rotlie

Flecke) und ab. Athamanthae Esp. (5 Flecke) fliegen bei

Loschwitz, am Heller, in der Lössnitz, bei Klotzsche, Meissen.

Tharandt und anderwärts. Peucedani ist viel häufiger als

Athamanthae. Die Meissner Sammler haben die Beobachtung

gemacht, dass Peucedani an trockenen Hängen (Knorre,

Grobem, 01)erau), Athamanthae dagegen nur auf feuchten

^Mesen vorkommt. Wie mir von glaubwürdiger Seite ver-

sichert wird, ist auch ab. Aeacus Hb. einmal in der Lössnitz

gefangen worden.

Carniolica Scop. Diese Zygaene wurde 1892 zum ersten

Male in unserer Gegend beobachtet. Stehle fing sie bei

Hainsberg und Zeidler bei Oberau. Die 6 Stücke, welche

mir von den genannten Sammlern vorgelegt wurden, sind fast

durchgängig als die ab. Berolinensis anzusehen . höchstens

1 Exemplar kann man als Uebergang zur echten Carniolica

bezeichnen. — Frülier muss das Tliier in grosser Anzahl bei

Frauenstein (im Erzgebirge) vorgekommen sein, denn mein

Onkel Forberg schickte es alljährlicli zu Hunderten an ver-

schiedene Händler.

IV. Familie: Syntomidae H.-S.

1. Gattung: Syutomis Latr.

Pliegea L. Von den Dresdner Sammlern wurde das

Thier nur ganz vereinzelt gefangen, Seiler fand es bei

Wachwitz, ich auf dem Osterberge bei Cossebaude. In der

Meissner Gegend ist es viel häufiger, namentlich kommt es

— nach den Angaben Zeidlers zuweilen in Menge — im

Elb- und Triebischthale vor. Das Ge-spinnst, welches die Raupe
bei der Verpuppung sich bildet, hat viel Aehnlichkeit mit

<lem der Zygaenen, nur ist es kürzer und mehr gewölbt.
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2. (lattuiig-: Nacli» B.

Aiicilla L. liosclnvitz, Lüssnitz, Triebisclitlial. Hains-

hevg. Hei dein letztgenannten Ofie ist das Thier nach
der Aussage Steliles sein- häufig, während es an den zuerst

erwähnten Stellen nui- in wenigen Kxeniiilaren beobachtet

wurde.

ßomhy cen.

I. Familie: N.vcteolidae H.-S.

1. (xattung: Sarrothripa Gn.

Uiidiilaiia Hb. Nicht selten. Auch die Abart Dege-
nerana wurde im h'abeiiauer Grund und in der Lüssnitz er-

beutet. Die schmutziggriine, mit einzelnen Härchen besetzte

Raupe zeigt in Bewegung und Aul'enthalt vieles (iemeinsame

mit den Raupen der Tortrix-Arten ; sie bildet sich ein kahn-
förmiges, mit einer kielartigen Kante versehenes (Tehäuse.

Futterpflanzen: Eichen und VVolhveiden.

2. Gattung: Earias Hb.

Clorana L. Selten. In meiner Sammlung befindet sich

ein Stück aus der hiesigen Gegend, leider ohne nähere An-
gabe des Fundortes. M ei sei fand ein Exemplar im Gehege,
Seiler mehrere Stücke in der Lüssnitz.

3. Gattung: Hylophila Hb.

Prasiiiaiia L. Feberall in der Haide. im Friedewald,'

bei Tharandt etc. Die nach hinten a1)schüssige Raupe, welche

sich in einem kahnfürmigen (rehäuse zu einer gedrungenen
Puppe umwandelt, lebt nicht bloss auf Eichen und Jauchen,

sondern auch auf Birken.

Bicoloraiia Fuessl. An denselben Orten, wie die vorige

Art. aber nicht so häufig. Die Eiei' sind linsenfVirmig abgeflacht,

vom Rande gehen radspeichenartig, aber etwas geschwungen
Streifen nach der Mitte. Die Raupe überwintert und ist im
Mai oder Juni erwachsen, während die des vorigen Thieres

sich schon im Herbst veri)uppt. Die Gehäuse der beiden

HA'lophila-Arten sind einander ähnlich, nui- ist das v(tn Bico-

lorana viel heller (weissgelb) gefärbt.

II. Familie: Lithosidae H.-S.

1. (-Jattung: Noia Leach.

Cucullatella L. Nirgends selten. Man klojtft die Raupen
häufig mit denen der Thecla Betulae L. im Mai V(»n Schlehen-
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büschen. Das kleine, pfeifenkopfartige Gehäuse sitzt an dem
Zweige, dessen Rinde es in der Färbung völlig gleicht.

Strigiila Schilf. Dieses Thier ist wahrscheinlich, ebenso
wie das folgende, bis jetzt von den meisten Sammlern über-

sehen worden. Seiler fand die Schmetterlinge nicht selten

in der Haide (besonders in der Nähe vom Fischhans) an Baum-
stämmen sitzend.

Coiifiisalis H.-S. Von Seiler ebenfalls am Fischhause
gefangen.

2. (t a 1 1 u n g : Nudaria S t p h.

Muiulaiia L. Rabenauer Grund (Höhle), Tharandt, Heller

Triebischtlial. An feuchten Orten.

3. Gattung: Calligenia Dup.

Miniata Forst. Verbreitet, aber immer nur einzeln. In
lichten (Gehölzen, auf Haidestellen. Loschwitz, Di-esdner Haide,

Lössnitz, Spitzgrund, Triebischthal. Das Gehäuse ist filzig,

fast tuchartig.

4. Gattung: Setiiia Schrk.

Irrorella Gl. Ueberall in der Haide. am Auei-, bei

Tharandt und anderv\ärts.

Roseida Esp. Dieses Thier wurde nur von Zeidler
und anderen Meissner Sammlern im Spitzgrund und im Triebisch-

thale gefunden; die Raupe lebt an Stein- und Erdflechten.

Mesomella L. Nirgends selten, besonders am Kreier,

in der Haide, in der Lössnitz, bei Loschwitz, Nöthnitz und
im Kunnersdorfer Grunde. Die überwinternde Raupe wurde
von mir vielfach beim Scharren im Frühjahr mit erbeutet.

Sie ist schwarz und sammetartig dicht behaart; die Haar-
büschel sind kurz und gleichmässig lang; der Kopf ist glän-

zend hellbraun. Sie frisst keineswegs bloss Flechten, sondern

auch die Blätter niederer Phanerogamen (wie Löwenzahn,
Ampfer und dergi.). Die von mir beobachteten Raupen
machten bei der Verpuppung sämmtlich ein loses Gewebe,
zuweilen im Moose, gewöhnlich aber am Rande des Glases,

in welchem ich sie zog. — Hofmann (Raupen der europäischen

Schmetterlinge) sagt, dass die IMesomella- und Complana-
Raupen einander sehr ähnlich sehen; ich kann dies durchaus
nicht finden, sie sind im Gegentheil total verschieden von
einander.
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5. Gattung: Lithosia Fal).

Deplana Ksp. Nicht selten aus Raupen gezogen, die

im Mai von den unteren Aesten alter Ficlitenbäunie geklopft

Avurden. Vorzugsweise bei Ullersdorf und an der Haideniühle.

Lurideola Zinck. Nur bei der Kdlen Krone und im

Rabenauer Grunde gefangen. L. ist mehr Gebirgsthier, tritt

daher in unserer Gegend nur spärlich auf.

Coiiiplaiia A. Ueberall häufig. Die Raupen von L. Com-
plana sind schlanker, als die von S. Mesomella. von denen

sie sich auch durch lebhaftere Färbung sofort unterscheiden.

Sie sind schwarzgrau mit tiefschwarzer Riickenlinie ; auf jedem
Ringe stehen zwei subdorsale orangegelbe Flecken, die etwas

schräg gestellt sind und vorn ein kleines Aveisses Fleckchen

tragen. Ausserdem ist noch vor jedem Flecke ein weisser

Punkt. An der Seite befindet sich eine feine gelbe, meist in

Flecken aufgelöste Linie. Die Unterseite ist etwas lichter.

Man findet die Raupe im Mai häufig an Felsen und Baum-
stämmen, von deren Plechten sie sich nährt. Doch bilden

dieselben nicht ihre ausschliessliche Nahrung, ich habe sie

vielmehr in der Gefangenschaft mit Klee und Schafgarbe

gefüttert.

Lutarella L. Seltner. Lössnitzgrund, Heller, Heiliger

Grund (nach der Knorre zu). Dieser Spinner liebt trockene

Hänge.
Sororciila Hufn. Fischhaus. Lössnitz, ^^'einböhla, Hei-

liger Grund. Nicht häufig.

6. Gattung: Guophria Stph.

Quadra L. Nicht gerade häufig. Losclnvitz, Hainsberg,

Auer, Saubacli, Elb- und Triebischthal.

Rubricollis L. In der Haide, bei Radeberg und im

Rabenauer Grunde. Scheint bei Meissen zu fehlen. Die
Raupen sind im September erwachsen; sie leben auf den

Flechten der Fichte.

III. Familie: Arcliidae Stph.

1. Gattung: Einydia B.

Striata L. Sehr zerstreut. Im BirkeuAväldchen, im
Priessnitzgrunde und bei C'oswig. In der letzten Zeit Avurde

das Thier bei i\Ieissen nicht mehr gefunden; früher kam es

nach Nagel häufig bei Okrilla A^or. Auch bei Dresden ge-

hört es zu den Seltenheiten.
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Cribrum L. In Haidegegeiulen ziemlich liäuiig- (Lössiiitz,

Priessuitzgrund, Auer, Weisser Hirsch, Blasewitz). R i b b e s e n.

fand frisch ausgekrochene Falter mit noch ganz weichen Flügeln
an einem Zaun, neben welcliem in ]\Ienge Artemisia campestris
wuchs, die nächsten Calluna-Stöcke waren A\enigstens 50 Schritte

davon entfernt. Er vermuthete. dass die Raupen dieser Stücke
sich von Artemisia genährt hatten, und fand auch später seine

Vermuthung ilurch das Auffinden junger Cribrum -Raupen an
der genannten Pflanze bestätigt. So viel ich weiss, wird all-

gemein die Calluna vulgaris als einzige Futterpflanze des
Thieres angenommen, und somit dürfte die Beobachtung Ribbes
von grossem Interesse sein.

2. Gattung: Deiopeja Stph.

Piilchella L. ist nach Aussage älterer Sammler einmal im Gehege
gefunden worden.

3. Gattung: Eucheli.a B.

Jacobaeae L. Sehr häufig, doch mehr auf dem rechten

Eibufer. Gros sei zog ein Exemplar, bei welchem der eine

Ydfl. und die Htfl. völlig normal gefärbt waren, der andere
Ydfl. zeigte soviel Roth, dass die grauschwarze Grundfarbe
bis auf einen schmalen Rand dadurch ganz verdrängt wurde.

4. Gattung: Neineopliila Stph.

Russula L. Klotzsche, Priessnitzgrund, Weisser Hirsch,

Lössnitz, Auer, Spitzgrund, Weinböhla, Tharandt. — Die
Raupen laufen im ersten Frühjahr auf \\'aldwegen umher.

Plantaginis L. Nicht häufig. Edle Krone, Dresdner
Haide (Priessnitzgrund, Haidemühle). Rabenauer Grund, Auer.

Dann und wann findet man auch die dunkle ab. Matronalis Fer.

In der Sammlung Meisel's steckt ein Exemplar (S), welches

einen i'othen Leib und gelbe, ins Rothe spielende Hinterflügel

besitzt ; unten haben die letzteren noch am Innenrande einen

verwaschenen rotlien Streifen. Dass der Falter überhaupt
sehr zum Variiren neigt, ist allgemein bekannt. — Die Raupe
lebt auch an Haidekraut und Heidelbeeren.

5. Gattung. Callimorpha Latr.

Dominula L. Fundorte : Priessnitz-. Mordgrund, Wach-
witz. Rabenauer Grund, Lössnitz, Spitz-, Gabel- und Amsel-
grund (am Osterberg). Seiler zog einen Falter mit gelben

Htfln. Als Futteipflanzen der Raupen seien die folgenden

angeführt: Taub- und Brennesseln, Himbeeren. Sclnvarzdorn,

Beinwell (Synii)hytum tuberosum).
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Hera L. Seltner als der vorige Falter. Loschwitz,

Mordgruiid, I.össnitz (in (Härten und Weinbergen). Niedersedlitz,

Plauens(dier und Kabenauer (iiund, Saubaeiitlial. am Kelibock

(bei Meissen), Triebisditlial. Kine AI)erration mit fast schwar-
zen Httin. wurde von Kotzscli gezogen ; sie betindet sich jetzt

in dei- Sammlung Wiskott's in Breslau. — Ich habe viele

Haupen während des ^^'inters im Doppelfenster aufbewahrt
und bei dieser Ueberwinterung so gut wie gai- keine Verluste

gehabt.

6. Gattung: Pleretes Ld.

Malruiiiiln L. Ein bei Ki-eisclia gefangenes Exemplar befand sich

in der Sammlung des verstorbenen Postsecretärs Bach stein. Nacli

Nagel zeigte sieh das Tiiier früher auch bei Meissen. — ^'ach einer

Mittheilung von Kibbe j u n. kann man die Kaupen in einem Jalne zur

Verpuppung bringen, wenn man sie ins Finstre fjtellt.

7. Gattung: Arctia Schrk.

Caja L. T'^eberall häufig. Das Thier variirt sehr; als

bemerkenswerth will ich hervorheben, dass Meisel einige

Exemplare zog, bei denen die meisten Binden gelb angeflogen

sind; weiter zeichnet sich ein Stück seiner Sammlung durch
blutrothe Htll. aus. Ich besitze ein ebensolches Thier.

Allliea L. Die Eaupen waren in den achziger Jahren
in der Gegend von Kötzschenbroda bis Weinbiihla nicht selten

;

sie Sassen im Frühjahr an den ^^'einbergsmauern auf Hühner-
darm, Taubnessel und anderen niederen Pflanzen. Seiler
hat sie auch im Saubachthal gefunden. Gegenwärtig sind

die Thiere äusserst selten geworden.

Piirpurata L. Die Raupen dieses reizenden Bären
lebten in den letzten Jahren zu Tausenden im Friedewald
(namentlich nach Coswig zu) auf dem Besenstrauche ( Spartium
scoparium), einzeln fanden sie sich auch am , Wilden ]Mann".

Nachts fanden sie sich beim Leuchten auf allerlei niederen

Gewächsen, wie Teilchen, Schafgarbe, Löwenzalm. Himbeeren,

Heidelbeeren. Labkraut (diese letztjienannte Pflanze frisst

das Thier mit Vorliebe). Alle hiesigen Sammler zogen diese

Arctia in grosser Menge ; doch wurde keine hervorragende

Aberration erzielt. Nur Kotzsch erhielt einen Zwitter, der

jetzt im Besitz Wiskott's ist.

Hebe L. kam nach Jahn früher im Priegsiiitzgrundi' und bei

Coswig vor, nach Nagel und Körnig im Triel)ischthale bei Mejssen. Seit

etwa 30 Jahren ist das Thier nicht wieder gefunden worden.

Aiilica L. Zeistreut und meist einzeln. In der Samm-
lung Meisel's ist mir ein Stück autgefallen, bei welchem di(^
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gelben Flecken auf den Vdfln. zusammengeflossen sind.

Piiessnitzgrund. Loscliwitz. Moritzburg. Im Herbst und Früh-
jahr laufen die Eaupen an Strassenrändern und auf freien

Waldplätzen umher; die langen Haare am Ende des Körpers
machen sie von allen Bärenraupen besonders kenntlich. In

meiner Wolmung habe ich die Raupen, gleich denen von
C. Hera, während des Winters in das Doppelfenster gestellt

und dabei gute Erfolge erzielt.

8. Gattung: Spilosoma Stph.

Fuligiiiosa L. Häuüg. Das Thier hat 2 Generationen
(Mai — August). Manche der hiesigen Stücke reichen mehr
an die südeuropäische Vaiüetät Fervida heran. In der Nähe
von Hainsberg befestigen die Raupen, wie mir Stehle mit-

theilt, oft zu Hunderten ihre Gespinnste an die Schienen der

Eisenbahn. Dass die Thiere trotz der gewaltigen Erschüt-
terung der über sie hinwegbrausenden Züge unversehrt bleiben,

ist ein Räthsel. Standfuss berichtete vor einigen Jahren,

wenn ich nicht irre, ein Gleiches von den Raupen einer

Ps3'clie-Art.

Luctifera Esp. Selir vereinzelt. Waldschlösschen,
Weisser Hirsch. Loschwitz. Dresdner Haide, Triebischthal,

Elbthal. Die meisten Sammler haben das Thier nocli nicht

gefunden. Meisel erbeutete es dagegen fast alle Jahre in

mehreren Exemplaren.
Mendica Cl. Nicht selten im Mai, Juni. Eier weiss,

rund. Die Entwickelung des Räui)chens im Ei scheint bei

diesen Thieren rasch vor sich zu gehen; binnen 4 Tagen,
nachdem die Eier gelegt waren, schlüpften bereits die Raupen.
Diese sind erst weiss, dann grau und zuletzt rothbraun. Ich

fütterte die Thiere vorzugsweise mit Breitwegerich (Plantago
major) und Sauerampfer; doch fressen sie auch andere Pflanzen.

Sie brauchten zu ihrer Reife vom Ei bis zur Yerpui)pung nur

47.3 AVoche.

Liibricipeda Esp. Sehr häufig. Eier, Raupen und Yer-
puppung fast so wie bei Sp. Mendica. Die Puppen dieser Art,

sowie die der vor- und nachstehenden, sind glänzend dunkel-

braun, dick, unten abgestumpft und am Kremaster mit zwei
Knötchen versehen.

Meuthastri Esp. Ebenso häufig.

ürticae Esp. Gleich den verwandten Arten Ende Mai,

Anfang Juni erscheinend. Sehr selten. Ich kenne nur zwei

aus der hiesigen Gegend stammende Stücke; das eine erbeutete
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Kibbe in tlei" Ijössiiitz an der Lampe, das aiideie wurde von

mir an der Balinliofslaterne in Coswi*^' «•efanj^en.

IV. Familie: Hepialidae H.-S.

Gattung-: Hepiahis F.

Huiiiiill L. Juni. .hili. Bei Hainsberg und auf den
Eibwiesen bei Meissen sehr liäufig; sonst selten (nur noch

im Plauenschen (rrunde und bei Loschwitz beobachtet). Die
Eaupen wurden von Meisel auch an den \^'urzeln des Natter-

kopfes (Echium vulgare) gefunden.

Sjivinus L. Nirgends selten in der zweiten Hälfte des

Sommers. Der Schmetterling sitzt bei Tage häufig an breiten

Grashalmen und an Baumstämmen.
Yelleda Hb. Sehr selten. Flugzeit: Juli. Nur von

Kotzsch. Meisel und mir in der Loschwitzer Gegend er-

beutet; von den Meissner Sammlern fand Taggesell das

Thier einmal an einer Pappel am Flossen. Kotzsch sah

mehrfach an Kiefernstämmen ?? sitzen, die ihre Eier einzeln

auf die unten liegenden dürren Blätter und Nadeln herabfallen

Hessen, was ein deutlich vernehmbares Geräusch hervorrief.

Lupuliuiis L. ]\lai und Juni. Das Thier. welches bei

Dresden nur einzeln gefangen wurde, scheint in der Meissner

Gegend häuliger zu sein.

Hecta L. In lichten Gehölzen und Haidegegenden
häufig. Die Schmetterlinge fliegen vom Mai bis zum Juli oft

zu Hunderten über das Haidekraut, gewöhnlich beginnen sie

ihren Flug nach 8 Lhr Abends. Sie fliegen meist mit Homo-
lochia fontis zusammen.

y. Familie: Cossidae.

1. Gattung: Cossus F.

(ossiis L. Häufig, manchmal in Menge. Die Raupen
leben in den Stämmen von Obstbäumen, Weiden und Pappeln

(namentlich von Balsanipapi)eln). Sie sind zuweilen ganz gelb

gefärbt, ohne Eoth. Meist gelingt die Zucht des Spinners

nur dann, wenn nmn die Kaupen ziemlich erwachsen gefunden

hat. Die jungen Raupen gehen in der Gefangenschaft ge-

wöhnlich zu Grunde, obwolil man sie viele Monate lang mit

Brot, Aepfeln u. dergl., die man in eine einige cm hohe

Schicht von Sägespänen legt, am Leben erhalten kann. Hile

behauptet zwar, dass ältere Sammler auf diese Weise das
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Thier aus dem Ei gezogen hätten; icli habe indessen nie mit

jungen Raupen Glück gehabt. Die Raupe überwintert zwei-

mal ; der Schmetterling erscheint Anfang Juni, er schlüpft

gegen Abend.

2. Gattung: Zeuzera Latr.

Pyrina L. Verbreitet, aber einzeln. In den Stämmen
und starken Aesten von Birnbäumen, Pflaumen, Ahorn, Ulmen,
Birken, Eschen, Kastanien, schwarzem (Sambucus) und türk-

ischem Hollunder (Syringa). — Die weissgelbe Raupe hat auf

jedem Ringe 8 Punkte oder A\'ärzchen ; hinter dem glänzend

schwarzen Kopfe steht ein schräggestelltes starkes Nackenschild.

Tl. Familie: Cochliopodae B.

Gattung: Heterogenea Kn.

Liniacodes Hufn. Die Raupen sind im Herbste gemein
auf Eichen und Buchen; die P'lugzeit des Falters ist der Juni.

Asella Schilf. Seltner. Im Mordgrund, beim Fischhaus,

im Rabenauer Grund und bei Tharandt. Flugzeit: Juni, Juli.

Die grünliche oder fleischrothe Raupe ist an den Rändern
des Rückens roth angeflogen; die Grundfarbe zeigt sich da-

durch oben in Gestalt eines grossen wappenförmigen Fleckens.

Das Thier wurde hier nur auf Buche angetroffen.

YII. Familie: Psychidae B.

Im Voraus will ich hierbei gleich bemerken, dass die

meisten Sammler die Arten dieser unscheinbaren Familie un-

beachtet lassen; es ist mir wenig Verlässliches bekannt ge-

worden, und somit muss ich mich mit der Aufzählung der

nachgenannten Arten begnügen, die weitere Erforschung der

Psj'chen unserer Gegend aber der Zukunft überlassen.

1. Gattung: Psyche L.

Unicolor Hufn. Verbreitet. Die 2—3 cm langen Säcke
findet man häufig an Zäunen und Stämmen. Flugzeit: Juni,

Juli. Stau ding er zog aus dieser Art die Schlupfwespe
Ascogaster pellipes.

Vicielia Schiff. Beim Auer, bei Steinbach auf Wald-
wiesen, auch bei Weinböhla. Der etwa 2\/., cm lange und
fast gleichmässig dicke Sack ist mit querliegenden Stengel-

stücken bedeckt. Die Raupen wurden in unserei' Gegend
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zuerst von Röber gefunden (s. Iris. Hd. I, S. 18). Die Raupen
sind im ]\Iai und .luni erwachsen, die Psyche schlüpft im duli.

Opacella H.-S. wurde nur einnuil von Zeidler iui

]\[oritzburger Walde erbeutet. Der schlanke, walzige Sack,

welcher mit Erdkörnern und Stengel- und Blattresten bedeckt

ist. hat ziemlich die Länge von Unicolor.

2. Gattung: Epichnopteryx Hb.

Pulla Esp. Einzeln von Dresdner und Meissner Samm-
lern gefunden. Auf AViesen. Entwickelung im Frühling. Der

mit Grasstengeln der Länge nach bedeckte Sack ist in der

^[itte etwas aufgetrieben.

Nudella 0. Zeidler fand die Säcke im Moritzburger

Walde uiul auf den Spaarbergen ; es gelang ihm aber nicht,

die vollkommenen Insekten zu ziehen. Der Sack ist leicht

kenntlich an der festen dichten Bestreuung mit Sand: er ist

walzenförmig und etwas gebogen.

8. Gattung: Fuiiiea Hb.

Niti<leila G. (= Intermediella Br.). Nirgends selten an

den Blättern der Laubbäume. Der reichlich V/^ cm lange

Sack ist röhrenförmig und der Länge nach mit Grasstengeln

bekleidet, die unten abstehen.

Betuliiia Zeller. Die Säcke dieses Thieres wurden von

mir nicht selten an alten, mit Flechten bewachsenen Birken-

stämmen in der Haide gefunden. Die Entwickelung erfolgt

im Juni. Der Sack ist knapp I cm lang; er ist mit kleinen

runden Stücken von Moos, Flechten und Holztheilen bedeckt.

Sepium Spr. Dr. Wocke bemerkte die Säcke dieses

Thieres in Anzahl in diesem Jahre bei Blasewitz. Die Kaupen

halten sich auf Nadelbäumen auf und sind sicher auch in der

Haide zu finden.

VIII. Familie: Liparidae B.

L Gattung: Orgyia 0.

Goiiostigflia F. Selten. Saubachthal, Gabelgrund, Auer.

Eabenauer Grund. Die Raupen leben an verschiedenen Laub-

hölzern (u. a. auch an Salweiden. Eichen. Schlehen). Ent-

wickelung des Falters im Juni.

Antiqua L. Gemein. 2(^—8) Generationen.

2. Gattung: Dasycbira Stph.

Faseelina Ti. Nicht selten. Flugzeit : Ende Juni, Juli.
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Namentlich im Fiiedewald, beim Wilden Mann nnd am Weissen
Hirsch. Die überwinternden Ranpen wnrden hier vorzngs-

weise auf dem Besenstrauche (Spartium scoparium) ange-

trolfen. Sie haben die Gewohnheit, Kopf- und Schwanzende
nach dem Rücken zu zu biegen und so die Bürsten aneinander

zu bringen und zu reiben. Man könnte sagen, die Raupe
putzt sich. Diese Eigenthümlichkeit wurde besonders im
Mittagssonnenscheine wahrgenommen.

Al)ietis Schilf. Selten. Nur bei Dresden in der Haide,

in der Meissner Gegend fehlt das Thier. Ribbe theilt mir
noch mit, dass er einmal bei Grillenburg eine todte Raupe
gefunden habe. Flugzeit : Juni. Juh. Die erwachsenen Raupen
sind im Mai von den unteren Aesten alter Fichtenbäume zu

klopfen. Findet man im Herbst die jungen Raupen, oder will

man das Thier aus dem Ei ziehen, so empfiehlt es sich, die

Räupchen im Freien unter einem Gazebeutel den W^inter

überdauern zu lassen. Die Stubenzucht gelingt nicht.

Putlibiiiida L. Ueberall häufig. Der Falter erscheint

im Mai und Juni. Die auf allerlei Laubholz lebende Raupe
variirt sehr: die Grundfarbe ist grün, gelb, rosa oder dunkel-

grau, auch die Bürsten sind heller oder dunkler. In der Jugend
besitzen die Thiere keine Bürsten, sie haben an Stelle der-

selben einige dunklere hufeisenförmige Flecken. Noch will

ich erwähnen, dass die Raupen nach Zeidler auch auf Wall-
nuss leben, einem Baume, dessen Laub nur selten als Futter

dient. — Stehle hat eine Sommergeneration gezogen, die auf-

fallend dunkle Färbung hat.

3. Gattung: Leiicoiihi S t p h.

Salicis L. Ueberall häufig an Weiden und Pappeln.

Die Raupen leben im Mai und Juni, die Falter erscheinen zu

Beginn des Sommers.

4. Gattung: Porthesia Stph.

Chrysorrlioea L. Gemein und oft grossen Schaden ver-

ursachend. Flugzeit: Juni bis August.

SimiHs Fuessl. Häufig. Dieselbe Flugzeit.

5. Gattung: Psiliira Stph.

Monacha L. Ueberall in Nadelwäldern. Von einem

massenhaften Auftreten in unserer Gegend ist mir nichts be-

kannt. Die dunkle ab. Eremita 0. (nebst mannigfaltigen

Uebergängen) gehört hier nicht zu den Seltenheiten. Flug-

zeit: Juli, August; die Raupen im Mai und Juni.
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6. CTattuiifj;; Ociieria H.-S.

Dispar L. Sehr liäutio-, oft schädlich. Die Raupen im Früh-
ling, die Schmetterling-e im Sommer. Menzel zoo- einen
Zwitter, der ganz gleiclimässig- getheilt ist; die Grenzlinie der
beiden (lesclilechter läuft mitten durch den Köi-per. Ich habe
im Jahre 1890 ebenfalls einen Zwitter gezogen, der indess

durchweg Form und (Triisse des 6 hat; die weiblichen Kör-
pertheile ti-eten nur als Flügelsegmente auf. Dei- linke Vdfl.

ist am Innen- und Vorderrande grau, vom Anssenrande aber
geht ein anfangs sehr breiter, dann aber immer schmäler
werdender weisser Streifen nach der Wurzel zu. Der linke

Htfl. ist am Innenrande weiss. Der rechte Vdfl. hat nur
einen schmalen weissen Streifen , der ^'on der Wurzel nach
der Spitze geht, sowie einige kleine Flecken; dafür ist aber

der rechte Vdfl. vorherrschend Aveiss, das Grau zeigt sich

nur am Innenrande. Die Färbung des Hinterleibes und der

Fühler ist ganz wie bei einem gewöhnlichen 6 ; auf dem
Thorax befinden sich aber inmitten der grauen Behaarung
zwei Aveisse Büschel.

IX. Familie: Boiiib.ycidae.

1. (xattung: Bonibyx B.

Crataegi L. Selten. Im Rabenauer Grunde, am ^^'ald-

schlüsschen. Flugzeit : September, Oktober. Die Raupen
leben im ]\Iai und Juni auf verschiedenem Laubholz, nament-
lich auf A\'eissdorn , Schlehen und Wollweiden. Die reich-

haltige Staudingersche Raupensammlung enthält eine Menge
sehr verschieden gefärbter Crataegi - Raupen ; ich habe sie

immer nur in der einen Form gefunden: schwarzblau mit

goldgelben Knöpfen und Querriegeln.

Popiili L. Verl)reitet. lioschwitz, Dohna, Hainsberg,

Rabenauer Grund. Zschoner (irund, Lössnitz. Xiedeiau, Reh-
bock b. Meissen. Flugzeit: September. Oktober. Die Raupen
sind im Frühling auf Pappeln, Eischen, Birken, \N ollweiden,

Eichen und Rosen zu finden.

Neustria L. (Jemein. Flugzeit: .luli. August. Die
Raupen vom Herbst bis zum ^lai.

Laiiestris L. Nicht überall. Langebrück, Tännicht-

grund, bei ]\Ioiitzburg. Futterpflanzen der gesellig lebenden

Raupen: Pappeln, Birken, Weiden. Schlehen und Obstbäume.
Die Schmetterlinge fliegen in der zweiten Hälfte des Sommeis,
die Raupen sind im Juni erwachsen.
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Trifolii Es}). Nicht selten. Audi die ab. Aleiliiagiuis

Bhli. wurde erbeutet. Juli. August. Die Raupen überwin-

tern und sind im Juni erwachsen; man ti'ifft sie besonders

an den Eändern von ^\'aldweg-en und auf Wiesen (z. B. im

Gehege).

Querciis L. Häufig-. Entwickelung gleich dem vorigen.

Die erwachsene Raupe ist in den Werken von AVilde, Hof-

mann etc. so genau beschrieben, dass ich nichts hinzuzufügen

wüsste; das Jugendkleid des Thieres ist indessen dort nicht

mit erwähnt. Die junge Raujie ist schwarz mit dreieckigen

gelben Flecken auf dem Rücken, der ausserdem in der Mitte

noch vSpuren einer weissen Längslinie trägt. — Kotz seh
sowohl, als auch ich haben Exemplare gezogen, bei denen die

lichte Querbinde auf allen Flügeln stark nach aussen ver-

Avaschen ist. Zuweilen kriechen die Falter nicht in demselben

Sommer aus, wo sich die Raupe verpuppt hat, sondern erst

im nächsten oder übernächsten Jahre. In diesem Falle ent-

stehen nicht selten ganz lichte Aberrationen mit dünnbeschupp-

ten durchscheinenden Flügeln, auf denen ausser der gewöhn-

lich scharf ausgeprägten Saumlinie weiter keine Zeiclinung

sichtbar ist. Derartige Stücke sind mir von Zeidler und

Seiler vorgelegt worden.

Riibi L. Sehr häufig. Die Raupen sind von Kretzsch-

mär, Seiler, Riedel u. A. im Doppelfenster überwintert worden

:

sie fressen mit Vorliebe getrocknete grüne Buchen- und Birken-

blätter. In den ersten warmen Frühlingstagen gehen sie aus

ihrem Lager heraus, um sich zu sonnen, und zwar tluin dies

nach Angabe Zeidlers alle Raupen, weshalb die Behauptung,

dass sie sich im Winterlager verpuppen, wohl hinfällig ist.

Die Thiere bilden zur Verpuppung lange, weiche schlauchför-

mige Gespinnste.

2. Gattung: €rateroiiyx Dup.

Dumi L. Selten. Nur in der Meissner Gegend. Als

Fundorte sind mir von Zeidler angegeben worden: Wein-
böhla, Spitzgrund, Mistschenke, Jahnathal und Keilbusch.

Nagel fand die Raupen in früheren Jahren auch am ,.Reh-

bock^ Flugzeit: Oktober. Die Raupen leben im Mai nnd
Jnni an verschiedenen Compositen.

3. Gattung: Lasiocaiiipji Latr.

Potatoria L. Nirgends selten, voi'zugsweise in Wald-
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tliälei'ii. Die Schmetterlinge fliej^en im Juli: die Kiinpeii über-

wintern und sind im Juni erwachsen.

rniiii L. Ziemlicli verhreitet. Kntwick(dun<i- <i-leich

dem V(n-ig-eii. Siirssengrund. Kahenauer (^rund. Blasewitz.

jjoschwitz. Priessnitzgrund, am „Wilden Mann". Auer, Moritz-

hurg- und AA'einböhla. Zuweilen kann man sowohl Raupen,
als auch Falter in ziemlich beträchtlicher Anzahl erbeuten.

Stehle hat beispielsweise in diesem Jahre 25 Stück am
elektrischen laichte g-efangen. Ausser den in den entomolo-

gischen ^^'erken von Hofmann, Wilde u. A. genannten Futter-

pflanzen will ich noch die Hainbuchen und Rosenstöcke er-

wähnen.
Quercifolia L. Ueberall im Gebiete. Die schwäi'zliche

ab. Alnifolia 0. wurde von Kotzsch, Meisel und Paetz gezogen

;

nach Angabe Meisel's erhält man dieselbe besonders dann,

wenn man die Raupe von Jugend an mit Eberesche füttert.

Die Entwickelung fällt in dieselbe Zeit wie bei den vorigen

Arten.

Popnlifolia Esp. Sehr selten. Ein Pärchen dieses

Thieres wurde vor einigen Jahren von Kühne im Triebisch-

thale gefunden.

Treiinilifolia Hb. Flugzeit: Mai. Nicht selten. Nament-
lich in der Dresdner Haide, bei Loschwitz, bei Hainsberg und
in der Meissner Gegend. Die Raupen leben vom Juli bis zum
September auf verschiedenen Laubl)äumen.

Ilicifolia L. Sehr selten. Ebenfalls im Mai, die Raupen
in der zweiten Hälfte des Sommers. In der letzten Zeit hat
nur Zeidler einmal die Raupe bei Bärwalde auf kleinblätt-

riger Wollweide gefunden. Nagel erbeutete vor langen
Jahren die Raupen mehrfach in der Meissner Gegend, Ihle
sen. und andere ältere Dresdner Sammler haben die Thiere
in Anzahl aus den Wäldern zwischen Königstein und Struppen
vom Heidelbeergesträuch geholt.

Luiiigera Esp. var. Lobiilina Esp. Sehr selten. Das
Thier ist in vier Exemplaren gefunden worden, das erste von
Röber im Rabenauer Grunde, das zweite von iMeisel bei

Ullersdorf. das dritte von Zeidler im Gabelgrunde und das
vierte von Grössel am Gypshügel. Die Raupe ist Anfang
Juni erwachsen, sie lebt an Fichten; der Schmetterling er-

scheint im August.

Piiii L. Häufig in Nadelwäldern. Flugzeit: Ende Juni
bis August. Sehr variii-end. In der Dresdner Gegend ist L.

Pini, soweit meine Erinneiiingen reichen, nicht verwüstend

27
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aufgetreten, ^iördlich von unserem Gebiete, bei Zeithain, bat

die Fichteiiglucke seit etwa 1888 ungeheuren Schaden ange-

richtet, und wenn sich auch gegenwärtig die Eeihen der

Nadelvertilger etwas gelichtet haben, so ist doch noch immer
ihre Anzahl besorgnisserregend. Während ich dies nieder-

schreibe, erfahre ich von zuverlässiger Seite, dass die Eaupen
in diesem Jahre auch bei Ullersdorf mehr als sonst aufge-

treten seien.

X. Familie: Endromidae B.

Gattung: Endrom is 0.

Tersicolora L. Ziemlich verbreitet. Rabenauer Grund,

Hainsberg. Dresdner Haide, Lindenau, Bärwalde. Flugzeit:

März, April. Die Raupen nähren sich im Mai und Juni von

Birke, doch traf sie Meisel auch einmal auf Erle an. Man
findet die Thiere häufig auf niedrigen Büschen; sie haben die

Gewohnheit, den ganzen Zweig kalil zu fressen und nur das

äusserste Blatt stehen zu lassen.

XI. Familie: Saturnidae B.

1. Gattung: Saturiiia Schrk.

Pavonia L. Nicht selten. Flugzeit : April. Die Raupen
vom Mai bis Ende Juni auf Heidelbeeren, Brombeeren. Him-
beeren. Weiden, wilder Kirsche etc.

2. Gattung: Aglia 0.

Tau L. Bei Dresden verbreitet (Hainsberg, Tharandt,

Priessnitzgrund. Mordgrund, Fischhaus, Weisser Hirsch), in der

Meissner Gegend indess äusserst selten. Flugzeit: April. Die

Raupen leben im Juni und Juli auf Buchen, Birken und Erlen.

Die Dornen, die dieselben in der Jugend tragen, sind halb

grün und halb rotli gefärbt; nach der ersten Häutung werden

sie einfarbig. Vor .dem Auskrieclien wandern die Puppen
aufwärts; die obere Hälfte oder doch wenigstens das obere

Drittel derselben ragt dann aus der Erde hervor.

XII. Familie: Drepanulidae B.

1. Gattung: Drepaua Schrk.

Falcataria L. Die Eier sind etwas länglich, dottergelb,

vor dem Ausschlüpfen der Räupcheu schwarz. Die junge

Raupe ist schwarz mit gelben Ringen. Dann wird sie unten

und seitwärts schmutziggrün, auf dem Rücken befindet sich

ein breiter dunkelbrauner Streifen, der auf dem 4., 6., 7., 8.

und 10. Ringe gelb ausgefüllt ist. Auf dem 2., 3. und 5. Ringe
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stellen je 2 kurze Spitzen; die Afterfii.sse fehlen, der letzte

Ring- läuft spitz aus. Der etwas eckige Kopf ist schwarz
mit gelben Punkten. Nach der letzten Häutung wird die

Raui»e reiner grün, au den Seiten zeigen sich viele etwas er-

habene gelblich weisse Pünktchen. Die Farbe des Rückens ist

rehbraun mit dunkleren Stellen ; doch ist diese Färbung erst

vom 4. Ringe an deutlich ausgeprägt. Jetzt bemerkt nian

auch auf dem 4. Ringe 2 Spitzen an subdorsaler Stelle, um-
sind dieselben kleiner. Der Koi»f ist blassgelb mit 2 braunen
Binden. — l^ei der Verpuppung biegen die auf Birken und
Erlen lebenden Raupen mit einigen starken Fäden das Blatt

zusammen und nmchen dann aus feineren Fäden ein leichtes

(respinnst, in welchem die Puppe ruht. — 2 (xenerationen

;

die Falter erscheinen im Mai und im Juli.

Curvatula Bkh. Ziemlich selten. Lüssnitzgrund, Spitz-

grund. A\'einböhla. Kntwickelungszeit gleich dem vorigen.

Lacertinaria L. Sehr verbreitet um dieselbe Zeit.

Biuaria Hufn. F^inzeln. Priessnitzgrund, Grosser Garten,
Loschwitz, Plauenscher Grund, Lössnitz. Spitzgrund, ^^'einböhla.

Cultraria F. An einigen Orten des Gebietes in Buchen-
waldungen, z. B. beim Fischhaus, bei Tharandt; sonst allem
Anscheine nach fehlend. Ausserhalb unseres Gebietes, nach
dem Gebirge zu. ist Cultrai'ia häufig.

2. ( T a 1 1 u n g : Cilix L e a c h.

Olaiicata Sc. Der kleine Falter wurde von Stehle

einige Male am elektrischen Lichte in Hainsberg gefangen

;

sonst kommt er noch sehr vereinzelt bei J^oschwitz, "W'ein-

böhla. Gorbitz, ]\Ioritzburg, Potschappel, im Zschoner Grund
und im Triebischthal vor. Die Raupe fand man nicht bloss

auf Schlehen, sondern auch auf Weissdorn (Crataegus). Flug-
zeit : 31ai. Juli und August.

XIII. Familie: Notodoiitidae B.

1. Gattung: Harpyia 0.

Bicuspis Bkh. In den meisten Jahren sehr selten.

Fundorte: Dresdnei- Haide, Birkenwäldchen, Moritzburger
A\'ald. Die Falter erscheinen gegen Ende dvs Frühlings, die

Raupen leben vom Juli bis zum September auf Birken, und
zwar wurden .sie von allen mir befreundeten Sammlern und
mir selbst nur auf die.^em Laubbaume angetroffen. In diesem

Jahre war die Baupe in der Moritzburger (legend häufiger;
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Zeidler berichtete mir. dass die Meissner Sammler heuer etwa
60 Stück eing-etragen hätten.

Furcula L. Entwickelung dieser und der folgenden

Arten wie bei H. Bicuspis. Das Thier ist ebenfalls selten.

Eabenauer Grund. Loschwitz. Fischhaus. Auer. Die Raupen
leben auf Weiden, Pappeln, Birken und Buchen.

Bifida Hb. Verbreitet. Raupen auf Pappeln und Sal-

weide.
Erminea Esp. Nagel hat diesen Spimiei- früher in der Meissner

Gegend gefangen.

Viuula L. Ueberall häufig.

2. Gattung: Staiiropus Germ.
Fagi L. Verbreitet, aber immer nur einzeln. Losch-

witz, Dresdner Haide, Hainsberg, Tharandt, Kreier, "Weinböhla,

Siebeneichen. Die Schmetterlinge fliegen vom Mai bis zum
Juli, die Raupen leben im Spätsommer auf verschiedenen

Laubhülzern; als Futterpflanzen können die Dresdner und
Meissner Sammler nach ihren eigenen Erfahrungen Buchen,
Eichen, Linden. Birken und Erlen anführen.

3. Gattung: Hybocampa Led.

Milhaiiseri F. Selten. Klotzsche, Priessnitzgrund, Moritz-

burg, AVeinböhla, Gabelgrund, Lössnitz. Die Raupen sind

Ende Juli erwachsen, die Falter, die bei uns lebhafter und
schärfer gezeichnet sind als die Stücke aus Dalmatien und
anderen südlichen Ländern, erscheinen im Mai. Man kann
die Raupen von den unteren Aesten alter Eichen klopfen;

doch sind sie meistens angestochen. Auf jungen Bäumen oder

auf Eichengebüsch findet man das Thier niemals. Die schwärz-

lichen, der Rinde gleichenden Gehäuse sind am Stamme oder

an der Unterseite der starken, abstehenden Aeste angebracht.

4. Gattung: Notofloiita 0.

Treinula Cl. Die Falter erscheinen bei dieser und den
meisten übrigen Notodonta-Arten im Mai, die Raupen findet

man vom Juli bis zum Herbst; doch sind von einigen Arten
(z. B. von Tremula, Tritophus, Dromedarius) zwei Generationen

beobachtet worden. — Die Raupen von N. Tremula leben auf

Pappeln. Biiken. Espen, Weiden. Nicht selten.

Dictaeoides Esj). AVeniger häufig als die vorige Art.

Raupen nur auf Birke.

Ziczac L. Ueberall. An Pappeln und AA'eiden.

Tritophus F. Selten. Priessnitzgrund. Grosser Garten,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Macrolepiilopteri'u der Dresdner (iej^ciid. 421

Kützsflieiibroda ; bei Meissen an der Jvadcbnroei-. J'lossen- und

Müiitzdnroer Stiasse. sowie im .lahnathal. Die iJaupen näliren

sich hauptsächlich von Pappel.

Trepida Esp. In manchen dahien häuti«^, in anderen

wieder sehr selten. Friedewald, Triebischthal, (^rillenburg,

Lössnitz. Dresdnei- Haide (8aup:art.en, Fisclihaus). Die Zucht

ist nicht leicht; es empfiehlt sich, die auf Eichen lebenden

Raupen im P^reien unter einem Gazebeutel zu ziehen. In der

Gelangenschaft laufen die Thiere, wie ich beobachtet habe,

meist unruhig- umher und gehen nicht an das Futter. M ei sei

glaubt, dass das Thier eine Mordiaupe sei.

Droinedarius L. Nirgends selten. Auf Birken und Erlen.

Chaoiiia Hb. Sehr selten. Von Seiler einmal in der

Lössnitz und von mir im Friedewalde gefunden. "Weitere

Angaben fehlen. Der Falter fliegt schon im März und April.

Qiieriia F. Bei Loschwitz, im Friedewald und im

Triebischthal. Ebenfalls im März und April. Die TIa'ipe lebt

im .Imii auf Eichengebüsch.

Triniacula Esp. Etwas später als die beiden vorge-

nannten. Selten, nur im Friedewalde, wo auch die var. Do-

donaea Hb. erbeutet wurde. Die Raupe lebt, gleich der von

X. Querna, auf niedrigen Eichen.

Bicoloria Schilf. Loschwitz, Rabenau, Tännichtgrund,

Auer, Gabelgruud. Meist selten, doch waren die Falter in

diesem Jahre (Mai) in grosser Anzahl beim Auer auf der Land-

strasse zu finden, wohin sie wahrscheinlich der Wind geführt

hatte. Oefters sind auch Schmetterlinge noch im August be-

obachtet worden; ob dieselben einer zweiten Genei-ation an-

gehört haben, wage ich nicht zu entscheiden, da mir von ver-

schiedenen Seiten das Vorkommen einer solchen entschieden

bestritten wird. Auf jeden Fall ist es aber eigenthümlich,

dass dieser Schmetterling volle 4 Monate hindurch, vom Mai bis

zum August, auftritt. — Auch die Raupe von N. Bicoloria lässt

sich in der Gefangenschaft gewöhnlich nicht gross ziehen, wes-

wegen die Zucht im Freien zu empfehlen ist. Da aber auch unter

dem Gazebeutel sich die Thiere meist in recht aultalliger A\'eise

vermindern, so ist es nach der Meinung vonKotzsch und^leisel

nicht ausgeschlossen, dass sie zu den Mordraupen gehöien.

5. Gattung: Lophopteryx Stph.

Carnielita Esp. Sehr selten. Bei Loschwitz und in

der Dresdner Haide. Falter im Mai, Raupen vom Juni bis

zum September. Auf hohen Birken,
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Cameliiia L. Gemein. Auch die ab. Giraffina ist nicht

selten. Die Schmetterling-e im Frühling, die Ranpen im Sommer
und Herbst (ich fand sie noch Ende Oktober),

Cuculla Esp. Selten. Bei Hainsberg- und Loschwitz.

Flugzeit : Juni. Die Raupen leben im Sommer namentlich auf

Feldahorn (Acer campestris).

6. Gattung: Pterostoma G e r m.

Palpina L. Verbreitet. Die während des Sommers und
noch zu Anfang des Herbstes auf Pappeln und Weiden lebenden

Raupen geben im Mai oder Juni des nächsten Jahres den Falter.

7. Gattung: Dryiiobia Dup.

Yelitaris Rott. Bei Loschwitz und Blasewitz, in der

Lössuitz und im Friedewald in manchen Jahren häufig. Flug-

zeit: Juni. Raupen vom Juli bis Anfang September auf Eichen.

8. Gattung: Ptilophora Stph.

Pluniigera Esp. Selten. Von Stehle in Hainsberg am
Lichte erbeutet; Meisel und ich fanden die Raupen im Plauen-

schen Grunde. Nach Nagel hat sich das Thier auch früher

bei Meissen gezeigt. — Die auf Acer campestris lebende Raupe
ist sehr träge, sie sitzt auf der Unterseite des Blattes an
einer Rippe, auf der sie beim Fressen bis zum Blattrand vor-

kriecht. In der Ruhe ist der Vordertheil des Körpers nach
der Seite gebogen. Das bei der Athmung sidi verengernde
und erweiternde Rückengefäss schimmert auf dem breiten

dunkelgrünen Längsstreifen durch.

9. Gattung: Cnethocampa Stph.
In früheren Zeiten sind Züge von Processionsraupen im Priessnitz-

grunde beobachtet worden; da aber die älteren Sammler, die hierüber ge-

naue Auskunft geben könnten, sämmtlich gestorben sind, so weiss ich nicht,

üb es die Raupe von C. Processionea L. oder die von C. Pinivora Tr. ge-

wesen sind. — Im vorigen Jahre hat ein Wirthschaftsbesitzer, der aller-

dings kein Sammler ist und dessen Aussage daher mit Vorbehalt aufge-

nommen werden muss, einen Zug von Processionsraupen bei Weinböhla
gesehen. Weiteres ist mir nicht bekannt.

10. Gattung: Phalera Hb.

Bucepliala L. Gemein. Die Raupe ist im Sommer
überall auf Laubbäumen, namentlich auf Pappeln, Weiden,
Linden, Eichen und Birken zu finden.

11. Gattung: Pygaera 0.

Anastoiiiosis L. Alle bei uns vorkommenden Arten
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dieser Gattimg haben zwei Generationen (Mai — Juli, August).

P. Anastomosis ist in der Dresdner Haide und im Fiiedewalde

nicht selten ; beide Generationen erscheinen sjtäter als bei den
folgenden Arten. Die Raupen wurden besonders auf Espe
angetroffen.

Ciirtiilsi L.
I

^j^j^^ Unü^^. Die Raupen leben auf

Pigra Hufn. j
Pappeln und Weiden.

XIA. Familie: Cymatophoridae H.-S.

1. Gattung: Ooiiophora B.

Derasa L. Verbreitet, aber selten. Triebischthal,

Friedewald (Spitzgrund), Dresdner Haide; ich habe auch die

Falter im Gehege an Baumstämmen gefunden, trotzdem eine

solche Gegend doch eigentlich nicht die rechten Lebensbe-
dingungen für diese Art bietet. Die Raupe lebt im Herbst
auf Brombeeren und Himbeeren, meist in zusammengesponnenen
Blättern, der Falter erscheint Anfang Juni.

2. Gattung: Thyatira 0.

Balis L. Nicht selten. Das Thier kommt meiner An-
sicht nach in zwei Generationen vor, denn ich habe dasselbe

nicht nur im Mai und Juni, sondern auch noch im Septembei-

(wenn die Ordensbänder fliegen) gefunden. Der Falter lässt

sich, gleich den meisten Eulen, am Köder fangen. Die Raupen
leben auf denselben Futterpflanzen wie die der vorigen Art.

3. Gattung: Cymatophova Tr.

Ol* F. Häufig. Flugzeit: Mai bis August. Die Raupen
vom Juni bis September auf Schwarz- und Zitterpappeln.

Der Falter geht ebenfalls an den Köder.

Fluctiiosa Hb. Sehr selten. Nur von Seiler und Meisel in

wenigen Exemplaren in der Dresdner Haide gefunden. Flugzeit:

Ende Juni, Juli. Die Raupe lebt im Herbst auf Birke

zwischen zwei lose durch Fäden zusammengehefteten Blättern.

4. Gattung: Asphalia Hb.

Flavicornis L. In Waldgegenden überall gemein. Die

Schmetterlinge erscheinen schon im März; die Raupen sind

im Juni erwachsen . sie leben auf Birke.

(Fortsetziuig folgt im nUclisten Bande.)
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